
Unsere Gesellschaft ist nicht nur auf Sand gebaut – sondern vor allem auf Kies.  
Vom Häuselbau über den Straßenbau bis zum Kindergarten sind die Welser Kieswerke Treul 
ein wichtiger Partner der regionalen Bauwirtschaft – seit 1965 auch in Stadl-Paura, wo  
jährlich 115.000 Kubikmeter Kies abgebaut werden. Heute wie damals gilt: Je näher der 
Abbau am Verbraucher, desto besser für die Umwelt, da Emissionen hauptsächlich  
durch den Transport entstehen.

BRÜCKE ÜBER DIE AGER IN SICHT
Verkehrsentlastung für mehr Lebensqualität

Seit in Stadl-Paura mit dem Abbau von Kies begonnen wur-
de, erfolgt der Abtransport des Materials über die Jakob-
Neubauer-Straße und anschließend über die L1315 durch 
das Ortsgebiet. Fast ebenso lange ist der Bau einer Brücke 
über die Ager Gesprächsthema und verständlicher Wunsch 
der Bevölkerung. 

Mit dem Erweiterungsprojekt (UVP II) und der nun vor
handenen Umfahrung Lambach rückt die Maßnahme  
nun in greifbare Nähe. „Unmittelbar nach Genehmigung  
dieses Projekts werden wir mit der Errichtung der  
Brücke beginnen. Eine Lösung, die durch die Erweiterung 
ermöglicht wird und die sowohl für unser Unternehmen  
als auch für unsere Nachbarn und die lokale Bevölkerung 
einen großen Schritt nach vorne bedeutet“, so Ursula  
Huber-Wilhelm, Eigentümerin der Welser Kieswerke Treul. 
Im Zuge der Realisierung werden zunächst ein Korridor  
und Vorlanddamm geschaffen, anschließend die Brücke  
errichtet und zuletzt eine Auffahrt zum Kreisverkehr an 
der B1 gebaut. Über diese „Ausfahrt Nord“ wird dann der 
Großteil des Betriebsverkehrs der Welser Kieswerke Treul 
erfolgen. Bei einer erwarteten Bauzeit von fünf Jahren  
und projektiertem Baustart 2023 – gesetzt dem Fall, dass  
die Erweiterung 2022 genehmigt wird – ist von einer Fertig-
stellung 2028 auszugehen.

WIR DECKEN IHREN BEDARF
In Österreich werden pro Jahr mehr als 100 Mio. Tonnen mineralische Rohstoffe wie Kies, Sand 
und Ton benötigt. Umgelegt ergibt das einen Pro-Kopf-Verbrauch von 33 Kilogramm – und zwar 
jeden Tag! „Aber warum muss ausgerechnet hier abgebaut werden?“, ist dabei eine Frage, die 
oft an Rohstoff produzierende Unternehmen wie die Welser Kieswerke Treul gerichtet wird.  
Eine Frage, auf die Roland Raffelsberger, technischer Leiter der Welser Kieswerke Treul, im  
Interview Antworten liefert.

Herr Raffelsberger, weshalb braucht es heute eine  
regionale Rohstoffversorgung?
Kies, Schotter und Sand werden bei jedem modernen Bau-
projekt eingesetzt, von der Schaffung von Wohnraum bis hin 
zu Infrastrukturprojekten wie Straßenbau. Dabei gilt, je größer 
die Transportstrecke zwischen Abbaugebiet und Baustelle ist, 
desto größer sind die Umweltauswirkungen, die beim Kies vor 
allem durch den LKW-Verkehr entstehen. Der Standort Stadl-
Paura zum Beispiel beliefert ein regionales Einzugsgebiet im 
Umkreis von ungefähr 30 Kilometern. Pro Jahr verbraucht je-
der Österreicher einen LKW Kies.

Ist mit der „Grünen Wende“ hier ein Rückgang  
zu erwarten?
Ganz im Gegenteil: Für Maßnahmen, die langfristig zur Errei-
chung der Klimaziele beitragen, werden mineralische Roh-
stoffe benötigt. Allein bis 2030 soll mithilfe neuer Anlagen 
wie Wasserkraftwerken und Windkraftwerken die Erzeugung 
von Grünstrom auf 27 Terrawattstunden pro Jahr gesteigert 
werden. Wirft man nun einen genaueren Blick auf die  

Beschaffenheit dieser Anlagen, sehen wir, dass diese groß-
teils aus Beton bestehen, der ja aus Kies und Zement her-
gestellt wird. So machen etwa die Fundamente 75 Prozent 
des Gewichts von Windrädern aus. Es ist also davon auszu-
gehen, dass wir für das Gelingen der Grünen Wende maß-
geblich auf hochwertige regionale Rohstoffe angewiesen 
sein werden.

Kann das Recycling von Rohstoffen dabei  
eine Rolle spielen?
Österreich ist Vorreiter bei der Kreislaufwirtschaft mit ei-
ner aktuellen Recyclingquote von ca. 80 bis 90 Prozent bei 
Baurohstoffen. Der Spielraum nach oben ist daher entspre-
chend gering. Und weil jährlich lediglich ca. 11,5 Mio. Ton-
nen mineralische Bau- und Abbruchabfälle anfallen, wird der  
Bedarf an Primärrohstoffen, wie sie hier in Stadl-Paura ge-
wonnen werden, davon kaum berührt. Umso wichtiger ist 
es uns deshalb, den Abbau durch Renaturierung so ökolo-
gisch wie möglich zu gestalten. Im aktuell aufliegenden Pro-
jekt haben wir darauf besonderes Augenmerk gelegt. 

ERHOLUNG WEITERHIN 
MÖGLICH
Wegenetz für Wanderer und Spaziergänger 
bleibt erhalten

Auch Spaziergänger und Wanderer werden durch das Er-
weiterungsprojekt nicht eingeschränkt. Mit dem neuen Ab-
bauplan wird ein dynamisches Wegenetz im Wald während 
der gesamten Nutzungszeit erhalten bleiben. Dieses zieht 
sich durch jene Waldflächen, die erst in Zukunft abgebaut 
werden, und jene, die bereits wieder renaturiert wurden. 
Auch der derzeit schon beliebte Schotterweg mit seinem 
schönen Ausblick auf den Traunstein, der sich seit Beginn 
der Aktivitäten am Standort gemeinsam mit dem Abbau 
weiterbewegt, kann von der Bevölkerung weiterhin genutzt 
werden. Der Naherholung steht somit nichts im Wege. 
Außerdem werden die Welser Kieswerke Treul für den ge-
planten Rad- und Gehweg zwischen Stadl-Paura und Eglau 
im Süden des Erweiterungsgebiets die notwendigen Grund-
stücksflächen sowie das zur Errichtung benötigte Kiesma-
terial kostenlos an die Gemeinde abtreten. Damit soll das 
Radwegenetz geschlossen und die Verkehrssicherheit er-
höht werden. „Unser Waldgebiet kann auch künftig von der 
Bevölkerung genutzt werden“, erklärt Roland Raffelsberger, 
technischer Leiter der Welser Kieswerke Treul.

Start für Umsetzung  
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 AUS DER REGION  
 FÜR DIE REGION
Kiesabbau Stadl-Paura bildet seit über 57 Jahren  
einen Eckpfeiler der regionalen Rohstoffversorgung
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„Mit der Brücke 
entlasten wir die  
   Bevölkerung.“

Ursula Huber-Wilhelm
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Abbau in kleinen Schritten 
mit paralleler Renaturierung
Es werden nur kleine Flächen abge-
baut. Abgebaute Flächen werden 
umgehend wieder bewaldet.

Erhalt Naherholungsgebiet 
durch Renaturierung
Waldgebiete bleiben für die Bevölke-
rung zur Erholung erhalten und neue 
Spazierwege entstehen.

Verkehrsentlastung von  
3 Orten
Großteil des vom Abbau verursach-
ten Schwerverkehrs geht künftig über 
die neue Werksbrücke. 

INFORMATION ZUM 
ABBAUPROJEKT  
UND BRÜCKENBAU

Mehr Infos 

www.treulkies.atINFORMIEREN SIE SICH!
Die Einreichunterlagen zum Erweiterungsprojekt (UVP II) 
liegen derzeit am Gemeindeamt Stadl-Paura auf und  
können über die Website des Landes OÖ eingesehen 
werden. Selbstverständlich stehen wir Ihnen für Ihre  
Fragen auch persönlich zur Verfügung. Schreiben Sie  
uns ein E-Mail oder rufen Sie uns an. Wir geben  
Ihnen gerne Auskunft!

Und so erreichen Sie uns:
Telefon: +43 664 883 47 191
E-Mail: uvp@treulkies.at

Land OÖ: www.land-oberoesterreich.gv.at  
(>Service>Amtstafel>Kundmachungen 
>Umweltverträglichkeitsprüfung)

Öffnungszeiten Gemeindeamt Stadl-Paura:  
Mo, Di, Mi, Fr: 08:00–12:00 Uhr
Do: 08:00–12:00 Uhr, 14:00–18:00 Uhr

Infos 
aus erster  

Hand!
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UVP II: ABBAU  
IN KLEINEN SCHRITTEN
Das Abbaugebiet grenzt an die bereits genehmigten Abbau
flächen an und ist in 26 Abbaufelder mit einer Größe von 
durchschnittlich 1,8 Hektar unterteilt. Unmittelbar mit der Er-
schließung eines neuen Abbaufeldes wird das zuvor abge-
baute Feld renaturiert. Damit bleibt die offene Abbaufläche 
während der gesamten Abbauzeit annähernd gleich groß. Die 
Erweiterungsfläche im Ausmaß von insgesamt 46 ha wird so-
mit Schritt für Schritt abgebaut und unmittelbar nacheilend re-
naturiert. Die schematischen Karten zeigen den Fortgang des 
Projekts „UVP II“ zu unterschiedlichen Zeitpunkten. Der Abbau 
bewegt sich ab Abbaubeginn kontinuierlich weiter, während 
neuer Wald nachwächst. Jede einzelne ökologische Struktur – 
von der Schotterfläche im Abbau bis zum alten Baumbestand 
– bietet einer Vielzahl von Tierarten wertvollen Lebensraum.

SCHUTZKONZEPT FÜR GELBRINGFALTER
Das Vorkommen des Gelbringfalters ist den Welser  
Kieswerken Treul seit vielen Jahren bekannt und es wurden 
Maßnahmen gesetzt, um den Lebensraum für diese Art zu 
erhalten. Als nun im Zuge des Erweiterungsprojektes Be-
denken hinsichtlich des Schutzes des Gelbringfalters auf-
kamen, hat das Unternehmen unter Anleitung renommierter 
Biologen den künftigen Abbau so umgestaltet, dass auch 
weiterhin ausreichend hochwertiger Lebensraum für den 
Gelbringfalter zur Verfügung stehen wird. 

Neuer Abbauplan
Die Lösung ist eine geänderte Abbaureihenfolge: So werden 
weniger besiedelte Bereiche früher abgebaut. Bereiche mit 
vorhandenen Lebensräumen werden hingegen später bean-
sprucht, um dort über einen möglichst langen Zeitraum  
eine Stärkung der Population zu erreichen. Schreitet nun 
der Abbau voran, finden die Falter stets Bereiche vor, die 
speziell auf ihre Bedürfnisse angepasst sind. Sogenannte 

Wanderkorridore leiten die 
Populationen in jene Wald-
bereiche, die den Tieren ein 
geeignetes Zuhause bieten. 
Auf diese Art wird sich der 
Gelbringfalter bis zum Ab-
schluss der Gewinnungs-
arbeiten im beanspruchten 
Gebiet weiterhin fortpflan-
zen können. Zusätzlich wer-
den in Waldflächen, die an 
das Abbaugebiet angrenzen, 
Maßnahmen wie Auflichten 
oder Zukunftsbaumauslese 
gesetzt, um damit die Popu-
lation weiter zu stärken. Über die gesamte Abbauzeit wird 
die Wirksamkeit der Maßnahmen durch die Ökologische 
Bauaufsicht überwacht. 

ES WUSELT IM ABBAU
Abbaugebiet bietet einzigartigen Lebensraum 

Wer entlang des Kiesabbaus spazie
ren geht, sieht ein Wechselspiel aus 
Abbaugebiet und Wald. Außer der 
arbeitenden Mannschaft sowie den 
Maschinen, Fahrzeugen und An-
lagen tut sich nicht viel. Doch der 
Schein trügt – denn im Abbau wim-
melt es von Insekten und Kleintieren. 
Sie haben hier nicht trotz, sondern 
aufgrund des Abbaus ihren perfek-
ten Lebensraum. „Experten schätzen 
den großen Naturschatz, der sich 
dank Abbaustandorten entwickeln 
kann“, erklärt Ursula Huber-Wilhelm.

Artenvielfalt pur 
Mit wachsamen Augen begegnet man 
im Abbau Stadl-Paura Amphibien, wie 
dem Springfrosch oder der Erdkröte. 
Auch die Schlingnatter ist nicht weit.  
Gleichzeitig zwitschern Vogelarten  
wie die Uferschwalbe und die Gold-
ammer. Unter den vielen Insekten
arten hat neben der Blauflügeligen  
Ödlandschrecke auch eine Schlupf-
wespenart hier ihr Zuhause gefun-
den. Und zwar erstmals in Ober
österreich und erst zum zweiten  
Mal in ganz Österreich! 

GESCHÄTZTE 
ANRAINER!
Als ich 1999 die Geschäfts
führung der Welser Kieswerke  
Treul von meinem Vater über-
nehmen durfte, habe ich mir 
vorgenommen, einen neuen 
Weg einzuschlagen. Einen Weg, 
auf dem wir verstärkt im Einver-
nehmen mit Mensch und Natur 
wirtschaften. Gemeinsam mit  
aktuell 180 Mitarbeitern an  
22 Standorten bin ich diesem 
Grundsatz stets treu geblieben. 
Heute gehen wir diesen Weg 
ein Stück weiter und möchten 
Sie vor diesem Hintergrund um-
fassend zur Abbauerweiterung 
Stadl-Paura informieren. 

Bei unseren Projekten sind uns 
Nachbarschaft und Naturschutz 
ein Anliegen und bilden auch bei 
diesem Projekt die Eckpfeiler. 
Wir sichern damit die regionale  
Kiesgewinnung und -versorgung 
auf die kommenden Jahrzehnte 
nachhaltig ab, schaffen die wirt-
schaftliche Basis für den Bau 
der Brücke, verbessern die Ver-
kehrssituation für die Anrainer 
und fördern gleichzeitig die  
Biodiversität. 

Für Fragen stehen mein Team 
und ich Ihnen gerne zur Ver
fügung. 

Herzliche Grüße
Ursula Huber-Wilhelm

Versorgungssicherung  
im Fokus
Um die Versorgungssicherheit mit 
Sand und Kies zu gewährleisten und 
gleichzeitig den wirtschaftlichen Spiel-
raum für ein besseres Miteinander mit 
der lokalen Bevölkerung durch den 
Bau der Brücke zu erlangen, haben  
die Welser Kieswerke Treul ein Erwei
terungsprojekt ausgearbeitet. Dabei  
geht es um die Genehmigung von neu-
en Abbauflächen im Ausmaß von ca. 
46 ha, um die regionale Versorgung mit 
Sand und Kies langfristig abzusichern. 
Aktuell wird das Projekt im Rahmen  
einer Umweltverträglichkeitsprüfung 
von der Behörde begutachtet.

Anliegen ernst genommen
Nach erstmaliger Auflage des Projek-
tes im Jahr 2021 kamen in der Öffent-
lichkeit Bedenken in Bezug auf den 
Schutz der Umwelt auf.  

Die Welser Kieswerke Treul haben die-
se Bedenken ernst genommen und 
das Projekt „UVP II“ umfassend über-
arbeitet. Durch eine neue räumliche 
und zeitliche Gliederung sowie weitere 
ökologische Begleitmaßnahmen, die 
den Schutz bedrohter Tierarten ge-
währleisten, befindet sich nun ein Pro-
jekt in öffentlicher Auflage, dass in Sa-
chen Nachbarschaft und Naturschutz 
neue Maßstäbe setzt. 

Waldbodenverpflanzung 
Dabei wird vor dem Abbau Waldboden mit Radladern 
abgetragen und auf die zur Renaturierung vorgesehe­
nen Flächen aufgebracht. Durch die im Boden ent­
haltenen Bäume und Pflanzen fördert diese Methode 
insbesondere das Aufkommen standorttypischer,  
bodenständiger Pflanzenarten und Waldtypen.

Natürliche Sukzession 
Hinter diesem komplizierten Namen steckt das  
einfachste Prinzip der Welt: Die Wiederbewaldung  
erfolgt nicht durch Pflanzung, sondern wird ganz  
und gar der Natur überlassen, wodurch sich  
sukzessive ein standortgerechter Wald  
entwickelt.

Schaffung ökologischer Nischen 
Im Abbaugebiet sind durch die Renaturierung vorüber­
gehend Gewässer und vegetationsarme Sukzessions­
stadien vorgesehen. Als perfekter Lebensraum für eine 
Vielzahl von Amphibien, Vögeln und Insekten entwickeln 
sich diese Bereiche aufgrund natürlicher Verlandungs­
prozesse und freier Sukzession wieder zu Waldgebieten.



WALD BLEIBT ERHALTEN
Renaturierung erfolgt Stück für Stück parallel zum Voranschreiten des Kiesabbaus

Begleitende Renaturierung stellt sicher, dass für jede  
Fläche, die für den Abbau vorbereitet wird, eine ungefähr 
gleich große Fläche in einem fertig abgebauten Bereich 
renaturiert wird. Oder anders gesagt: Was Wald war,  
wird sukzessive wieder Wald. Um den Standort  
Stadl-Paura als Hotspot der Biodiversität weiterzu
entwickeln, werden im Rahmen der „UVP II“ folgende un-
terschiedliche Methoden zur Wiederetablierung  
eines Waldbestands angewendet:

Lebensraumoptimierung
Für besonders sensible Arten (siehe Gelbringfalter)  
sowie zur Lebensraumoptimierung für eine Vielzahl 
von Insekten, Amphibien, Reptilien, Vögeln und Klein-
tieren sind sowohl großflächige als auch punktuelle 
Maßnahmen geplant. Damit wird die kontinuierliche 
ökologische Funktion auch während des Abbaus  
dauerhaft gewährleistet.
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Übersicht UVP II und Ausfahrt Nord

STAND 2036

STAND 2050 STAND 2060

Ausfahrt Nord

B1

Brücke

LEGENDE
  Wald renaturiert
  Wald Altbestand
  Abbaufläche
  Betriebsfläche

	� Orientierungspunkt:  
Werkseinfahrt JN-Straße

  UVP II Grenze
  UVP I Grenze
  Ausfahrt Nord
  Schlammteich

Abbaukanten
Wegen der Regulierung der Flussufer durch den  
Menschen sind Abrisskanten in der freien Natur  
selten geworden – aber bei uns gibt es sie noch, in 
Form von Abbaukanten. Sie bieten optimale Brutstät-
ten für Steilhangbrüter wie Uferschwalben und leisten 
einen großen Beitrag zum Überleben dieser Tierarten. 
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vektorama OG, Fotos: Welser Kiswerke Treul, Werner Streitfelder, iStock, AdobeStock, Druck: Druckerei Robitschek & Co. Ges.m.b.H., Druck- und Satzfehler vorbehalten.

Abbau in kleinen Schritten 
mit paralleler Renaturierung
Es werden nur kleine Flächen abge-
baut. Abgebaute Flächen werden 
umgehend wieder bewaldet.

Erhalt Naherholungsgebiet 
durch Renaturierung
Waldgebiete bleiben für die Bevölke-
rung zur Erholung erhalten und neue 
Spazierwege entstehen.

Verkehrsentlastung von  
3 Orten
Großteil des vom Abbau verursach-
ten Schwerverkehrs geht künftig über 
die neue Werksbrücke. 

INFORMATION ZUM 
ABBAUPROJEKT  
UND BRÜCKENBAU

Mehr Infos 

www.treulkies.atINFORMIEREN SIE SICH!
Die Einreichunterlagen zum Erweiterungsprojekt (UVP II) 
liegen derzeit am Gemeindeamt Stadl-Paura auf und  
können über die Website des Landes OÖ eingesehen 
werden. Selbstverständlich stehen wir Ihnen für Ihre  
Fragen auch persönlich zur Verfügung. Schreiben Sie  
uns ein E-Mail oder rufen Sie uns an. Wir geben  
Ihnen gerne Auskunft!

Und so erreichen Sie uns:
Telefon: +43 664 883 47 191
E-Mail: uvp@treulkies.at

Land OÖ: www.land-oberoesterreich.gv.at  
(>Service>Amtstafel>Kundmachungen 
>Umweltverträglichkeitsprüfung)

Öffnungszeiten Gemeindeamt Stadl-Paura:  
Mo, Di, Mi, Fr: 08:00–12:00 Uhr
Do: 08:00–12:00 Uhr, 14:00–18:00 Uhr

Infos 
aus erster  

Hand!
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Ausfahrt Nord

UVP II: ABBAU  
IN KLEINEN SCHRITTEN
Das Abbaugebiet grenzt an die bereits genehmigten Abbau
flächen an und ist in 26 Abbaufelder mit einer Größe von 
durchschnittlich 1,8 Hektar unterteilt. Unmittelbar mit der Er-
schließung eines neuen Abbaufeldes wird das zuvor abge-
baute Feld renaturiert. Damit bleibt die offene Abbaufläche 
während der gesamten Abbauzeit annähernd gleich groß. Die 
Erweiterungsfläche im Ausmaß von insgesamt 46 ha wird so-
mit Schritt für Schritt abgebaut und unmittelbar nacheilend re-
naturiert. Die schematischen Karten zeigen den Fortgang des 
Projekts „UVP II“ zu unterschiedlichen Zeitpunkten. Der Abbau 
bewegt sich ab Abbaubeginn kontinuierlich weiter, während 
neuer Wald nachwächst. Jede einzelne ökologische Struktur – 
von der Schotterfläche im Abbau bis zum alten Baumbestand 
– bietet einer Vielzahl von Tierarten wertvollen Lebensraum.

SCHUTZKONZEPT FÜR GELBRINGFALTER
Das Vorkommen des Gelbringfalters ist den Welser  
Kieswerken Treul seit vielen Jahren bekannt und es wurden 
Maßnahmen gesetzt, um den Lebensraum für diese Art zu 
erhalten. Als nun im Zuge des Erweiterungsprojektes Be-
denken hinsichtlich des Schutzes des Gelbringfalters auf-
kamen, hat das Unternehmen unter Anleitung renommierter 
Biologen den künftigen Abbau so umgestaltet, dass auch 
weiterhin ausreichend hochwertiger Lebensraum für den 
Gelbringfalter zur Verfügung stehen wird. 

Neuer Abbauplan
Die Lösung ist eine geänderte Abbaureihenfolge: So werden 
weniger besiedelte Bereiche früher abgebaut. Bereiche mit 
vorhandenen Lebensräumen werden hingegen später bean-
sprucht, um dort über einen möglichst langen Zeitraum  
eine Stärkung der Population zu erreichen. Schreitet nun 
der Abbau voran, finden die Falter stets Bereiche vor, die 
speziell auf ihre Bedürfnisse angepasst sind. Sogenannte 

Wanderkorridore leiten die 
Populationen in jene Wald-
bereiche, die den Tieren ein 
geeignetes Zuhause bieten. 
Auf diese Art wird sich der 
Gelbringfalter bis zum Ab-
schluss der Gewinnungs-
arbeiten im beanspruchten 
Gebiet weiterhin fortpflan-
zen können. Zusätzlich wer-
den in Waldflächen, die an 
das Abbaugebiet angrenzen, 
Maßnahmen wie Auflichten 
oder Zukunftsbaumauslese 
gesetzt, um damit die Popu-
lation weiter zu stärken. Über die gesamte Abbauzeit wird 
die Wirksamkeit der Maßnahmen durch die Ökologische 
Bauaufsicht überwacht. 

ES WUSELT IM ABBAU
Abbaugebiet bietet einzigartigen Lebensraum 

Wer entlang des Kiesabbaus spazie
ren geht, sieht ein Wechselspiel aus 
Abbaugebiet und Wald. Außer der 
arbeitenden Mannschaft sowie den 
Maschinen, Fahrzeugen und An-
lagen tut sich nicht viel. Doch der 
Schein trügt – denn im Abbau wim-
melt es von Insekten und Kleintieren. 
Sie haben hier nicht trotz, sondern 
aufgrund des Abbaus ihren perfek-
ten Lebensraum. „Experten schätzen 
den großen Naturschatz, der sich 
dank Abbaustandorten entwickeln 
kann“, erklärt Ursula Huber-Wilhelm.

Artenvielfalt pur 
Mit wachsamen Augen begegnet man 
im Abbau Stadl-Paura Amphibien, wie 
dem Springfrosch oder der Erdkröte. 
Auch die Schlingnatter ist nicht weit.  
Gleichzeitig zwitschern Vogelarten  
wie die Uferschwalbe und die Gold-
ammer. Unter den vielen Insekten
arten hat neben der Blauflügeligen  
Ödlandschrecke auch eine Schlupf-
wespenart hier ihr Zuhause gefun-
den. Und zwar erstmals in Ober
österreich und erst zum zweiten  
Mal in ganz Österreich! 

GESCHÄTZTE 
ANRAINER!
Als ich 1999 die Geschäfts
führung der Welser Kieswerke  
Treul von meinem Vater über-
nehmen durfte, habe ich mir 
vorgenommen, einen neuen 
Weg einzuschlagen. Einen Weg, 
auf dem wir verstärkt im Einver-
nehmen mit Mensch und Natur 
wirtschaften. Gemeinsam mit  
aktuell 180 Mitarbeitern an  
22 Standorten bin ich diesem 
Grundsatz stets treu geblieben. 
Heute gehen wir diesen Weg 
ein Stück weiter und möchten 
Sie vor diesem Hintergrund um-
fassend zur Abbauerweiterung 
Stadl-Paura informieren. 

Bei unseren Projekten sind uns 
Nachbarschaft und Naturschutz 
ein Anliegen und bilden auch bei 
diesem Projekt die Eckpfeiler. 
Wir sichern damit die regionale  
Kiesgewinnung und -versorgung 
auf die kommenden Jahrzehnte 
nachhaltig ab, schaffen die wirt-
schaftliche Basis für den Bau 
der Brücke, verbessern die Ver-
kehrssituation für die Anrainer 
und fördern gleichzeitig die  
Biodiversität. 

Für Fragen stehen mein Team 
und ich Ihnen gerne zur Ver
fügung. 

Herzliche Grüße
Ursula Huber-Wilhelm

Versorgungssicherung  
im Fokus
Um die Versorgungssicherheit mit 
Sand und Kies zu gewährleisten und 
gleichzeitig den wirtschaftlichen Spiel-
raum für ein besseres Miteinander mit 
der lokalen Bevölkerung durch den 
Bau der Brücke zu erlangen, haben  
die Welser Kieswerke Treul ein Erwei
terungsprojekt ausgearbeitet. Dabei  
geht es um die Genehmigung von neu-
en Abbauflächen im Ausmaß von ca. 
46 ha, um die regionale Versorgung mit 
Sand und Kies langfristig abzusichern. 
Aktuell wird das Projekt im Rahmen  
einer Umweltverträglichkeitsprüfung 
von der Behörde begutachtet.

Anliegen ernst genommen
Nach erstmaliger Auflage des Projek-
tes im Jahr 2021 kamen in der Öffent-
lichkeit Bedenken in Bezug auf den 
Schutz der Umwelt auf.  

Die Welser Kieswerke Treul haben die-
se Bedenken ernst genommen und 
das Projekt „UVP II“ umfassend über-
arbeitet. Durch eine neue räumliche 
und zeitliche Gliederung sowie weitere 
ökologische Begleitmaßnahmen, die 
den Schutz bedrohter Tierarten ge-
währleisten, befindet sich nun ein Pro-
jekt in öffentlicher Auflage, dass in Sa-
chen Nachbarschaft und Naturschutz 
neue Maßstäbe setzt. 

Waldbodenverpflanzung 
Dabei wird vor dem Abbau Waldboden mit Radladern 
abgetragen und auf die zur Renaturierung vorgesehe­
nen Flächen aufgebracht. Durch die im Boden ent­
haltenen Bäume und Pflanzen fördert diese Methode 
insbesondere das Aufkommen standorttypischer,  
bodenständiger Pflanzenarten und Waldtypen.

Natürliche Sukzession 
Hinter diesem komplizierten Namen steckt das  
einfachste Prinzip der Welt: Die Wiederbewaldung  
erfolgt nicht durch Pflanzung, sondern wird ganz  
und gar der Natur überlassen, wodurch sich  
sukzessive ein standortgerechter Wald  
entwickelt.

Schaffung ökologischer Nischen 
Im Abbaugebiet sind durch die Renaturierung vorüber­
gehend Gewässer und vegetationsarme Sukzessions­
stadien vorgesehen. Als perfekter Lebensraum für eine 
Vielzahl von Amphibien, Vögeln und Insekten entwickeln 
sich diese Bereiche aufgrund natürlicher Verlandungs­
prozesse und freier Sukzession wieder zu Waldgebieten.



WALD BLEIBT ERHALTEN
Renaturierung erfolgt Stück für Stück parallel zum Voranschreiten des Kiesabbaus

Begleitende Renaturierung stellt sicher, dass für jede  
Fläche, die für den Abbau vorbereitet wird, eine ungefähr 
gleich große Fläche in einem fertig abgebauten Bereich 
renaturiert wird. Oder anders gesagt: Was Wald war,  
wird sukzessive wieder Wald. Um den Standort  
Stadl-Paura als Hotspot der Biodiversität weiterzu
entwickeln, werden im Rahmen der „UVP II“ folgende un-
terschiedliche Methoden zur Wiederetablierung  
eines Waldbestands angewendet:

Lebensraumoptimierung
Für besonders sensible Arten (siehe Gelbringfalter)  
sowie zur Lebensraumoptimierung für eine Vielzahl 
von Insekten, Amphibien, Reptilien, Vögeln und Klein-
tieren sind sowohl großflächige als auch punktuelle 
Maßnahmen geplant. Damit wird die kontinuierliche 
ökologische Funktion auch während des Abbaus  
dauerhaft gewährleistet.
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Übersicht UVP II und Ausfahrt Nord

STAND 2036

STAND 2050 STAND 2060

Ausfahrt Nord

B1

Brücke

LEGENDE
  Wald renaturiert
  Wald Altbestand
  Abbaufläche
  Betriebsfläche

	� Orientierungspunkt:  
Werkseinfahrt JN-Straße

  UVP II Grenze
  UVP I Grenze
  Ausfahrt Nord
  Schlammteich

Abbaukanten
Wegen der Regulierung der Flussufer durch den  
Menschen sind Abrisskanten in der freien Natur  
selten geworden – aber bei uns gibt es sie noch, in 
Form von Abbaukanten. Sie bieten optimale Brutstät-
ten für Steilhangbrüter wie Uferschwalben und leisten 
einen großen Beitrag zum Überleben dieser Tierarten. 

3

4

5
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UVP II: ABBAU  
IN KLEINEN SCHRITTEN
Das Abbaugebiet grenzt an die bereits genehmigten Abbau
flächen an und ist in 26 Abbaufelder mit einer Größe von 
durchschnittlich 1,8 Hektar unterteilt. Unmittelbar mit der Er-
schließung eines neuen Abbaufeldes wird das zuvor abge-
baute Feld renaturiert. Damit bleibt die offene Abbaufläche 
während der gesamten Abbauzeit annähernd gleich groß. Die 
Erweiterungsfläche im Ausmaß von insgesamt 46 ha wird so-
mit Schritt für Schritt abgebaut und unmittelbar nacheilend re-
naturiert. Die schematischen Karten zeigen den Fortgang des 
Projekts „UVP II“ zu unterschiedlichen Zeitpunkten. Der Abbau 
bewegt sich ab Abbaubeginn kontinuierlich weiter, während 
neuer Wald nachwächst. Jede einzelne ökologische Struktur – 
von der Schotterfläche im Abbau bis zum alten Baumbestand 
– bietet einer Vielzahl von Tierarten wertvollen Lebensraum.

SCHUTZKONZEPT FÜR GELBRINGFALTER
Das Vorkommen des Gelbringfalters ist den Welser  
Kieswerken Treul seit vielen Jahren bekannt und es wurden 
Maßnahmen gesetzt, um den Lebensraum für diese Art zu 
erhalten. Als nun im Zuge des Erweiterungsprojektes Be-
denken hinsichtlich des Schutzes des Gelbringfalters auf-
kamen, hat das Unternehmen unter Anleitung renommierter 
Biologen den künftigen Abbau so umgestaltet, dass auch 
weiterhin ausreichend hochwertiger Lebensraum für den 
Gelbringfalter zur Verfügung stehen wird. 

Neuer Abbauplan
Die Lösung ist eine geänderte Abbaureihenfolge: So werden 
weniger besiedelte Bereiche früher abgebaut. Bereiche mit 
vorhandenen Lebensräumen werden hingegen später bean-
sprucht, um dort über einen möglichst langen Zeitraum  
eine Stärkung der Population zu erreichen. Schreitet nun 
der Abbau voran, finden die Falter stets Bereiche vor, die 
speziell auf ihre Bedürfnisse angepasst sind. Sogenannte 

Wanderkorridore leiten die 
Populationen in jene Wald-
bereiche, die den Tieren ein 
geeignetes Zuhause bieten. 
Auf diese Art wird sich der 
Gelbringfalter bis zum Ab-
schluss der Gewinnungs-
arbeiten im beanspruchten 
Gebiet weiterhin fortpflan-
zen können. Zusätzlich wer-
den in Waldflächen, die an 
das Abbaugebiet angrenzen, 
Maßnahmen wie Auflichten 
oder Zukunftsbaumauslese 
gesetzt, um damit die Popu-
lation weiter zu stärken. Über die gesamte Abbauzeit wird 
die Wirksamkeit der Maßnahmen durch die Ökologische 
Bauaufsicht überwacht. 

ES WUSELT IM ABBAU
Abbaugebiet bietet einzigartigen Lebensraum 

Wer entlang des Kiesabbaus spazie
ren geht, sieht ein Wechselspiel aus 
Abbaugebiet und Wald. Außer der 
arbeitenden Mannschaft sowie den 
Maschinen, Fahrzeugen und An-
lagen tut sich nicht viel. Doch der 
Schein trügt – denn im Abbau wim-
melt es von Insekten und Kleintieren. 
Sie haben hier nicht trotz, sondern 
aufgrund des Abbaus ihren perfek-
ten Lebensraum. „Experten schätzen 
den großen Naturschatz, der sich 
dank Abbaustandorten entwickeln 
kann“, erklärt Ursula Huber-Wilhelm.

Artenvielfalt pur 
Mit wachsamen Augen begegnet man 
im Abbau Stadl-Paura Amphibien, wie 
dem Springfrosch oder der Erdkröte. 
Auch die Schlingnatter ist nicht weit.  
Gleichzeitig zwitschern Vogelarten  
wie die Uferschwalbe und die Gold-
ammer. Unter den vielen Insekten
arten hat neben der Blauflügeligen  
Ödlandschrecke auch eine Schlupf-
wespenart hier ihr Zuhause gefun-
den. Und zwar erstmals in Ober
österreich und erst zum zweiten  
Mal in ganz Österreich! 

GESCHÄTZTE 
ANRAINER!
Als ich 1999 die Geschäfts
führung der Welser Kieswerke  
Treul von meinem Vater über-
nehmen durfte, habe ich mir 
vorgenommen, einen neuen 
Weg einzuschlagen. Einen Weg, 
auf dem wir verstärkt im Einver-
nehmen mit Mensch und Natur 
wirtschaften. Gemeinsam mit  
aktuell 180 Mitarbeitern an  
22 Standorten bin ich diesem 
Grundsatz stets treu geblieben. 
Heute gehen wir diesen Weg 
ein Stück weiter und möchten 
Sie vor diesem Hintergrund um-
fassend zur Abbauerweiterung 
Stadl-Paura informieren. 

Bei unseren Projekten sind uns 
Nachbarschaft und Naturschutz 
ein Anliegen und bilden auch bei 
diesem Projekt die Eckpfeiler. 
Wir sichern damit die regionale  
Kiesgewinnung und -versorgung 
auf die kommenden Jahrzehnte 
nachhaltig ab, schaffen die wirt-
schaftliche Basis für den Bau 
der Brücke, verbessern die Ver-
kehrssituation für die Anrainer 
und fördern gleichzeitig die  
Biodiversität. 

Für Fragen stehen mein Team 
und ich Ihnen gerne zur Ver
fügung. 

Herzliche Grüße
Ursula Huber-Wilhelm

Versorgungssicherung  
im Fokus
Um die Versorgungssicherheit mit 
Sand und Kies zu gewährleisten und 
gleichzeitig den wirtschaftlichen Spiel-
raum für ein besseres Miteinander mit 
der lokalen Bevölkerung durch den 
Bau der Brücke zu erlangen, haben  
die Welser Kieswerke Treul ein Erwei
terungsprojekt ausgearbeitet. Dabei  
geht es um die Genehmigung von neu-
en Abbauflächen im Ausmaß von ca. 
46 ha, um die regionale Versorgung mit 
Sand und Kies langfristig abzusichern. 
Aktuell wird das Projekt im Rahmen  
einer Umweltverträglichkeitsprüfung 
von der Behörde begutachtet.

Anliegen ernst genommen
Nach erstmaliger Auflage des Projek-
tes im Jahr 2021 kamen in der Öffent-
lichkeit Bedenken in Bezug auf den 
Schutz der Umwelt auf.  

Die Welser Kieswerke Treul haben die-
se Bedenken ernst genommen und 
das Projekt „UVP II“ umfassend über-
arbeitet. Durch eine neue räumliche 
und zeitliche Gliederung sowie weitere 
ökologische Begleitmaßnahmen, die 
den Schutz bedrohter Tierarten ge-
währleisten, befindet sich nun ein Pro-
jekt in öffentlicher Auflage, dass in Sa-
chen Nachbarschaft und Naturschutz 
neue Maßstäbe setzt. 

Waldbodenverpflanzung 
Dabei wird vor dem Abbau Waldboden mit Radladern 
abgetragen und auf die zur Renaturierung vorgesehe­
nen Flächen aufgebracht. Durch die im Boden ent­
haltenen Bäume und Pflanzen fördert diese Methode 
insbesondere das Aufkommen standorttypischer,  
bodenständiger Pflanzenarten und Waldtypen.

Natürliche Sukzession 
Hinter diesem komplizierten Namen steckt das  
einfachste Prinzip der Welt: Die Wiederbewaldung  
erfolgt nicht durch Pflanzung, sondern wird ganz  
und gar der Natur überlassen, wodurch sich  
sukzessive ein standortgerechter Wald  
entwickelt.

Schaffung ökologischer Nischen 
Im Abbaugebiet sind durch die Renaturierung vorüber­
gehend Gewässer und vegetationsarme Sukzessions­
stadien vorgesehen. Als perfekter Lebensraum für eine 
Vielzahl von Amphibien, Vögeln und Insekten entwickeln 
sich diese Bereiche aufgrund natürlicher Verlandungs­
prozesse und freier Sukzession wieder zu Waldgebieten.



WALD BLEIBT ERHALTEN
Renaturierung erfolgt Stück für Stück parallel zum Voranschreiten des Kiesabbaus

Begleitende Renaturierung stellt sicher, dass für jede  
Fläche, die für den Abbau vorbereitet wird, eine ungefähr 
gleich große Fläche in einem fertig abgebauten Bereich 
renaturiert wird. Oder anders gesagt: Was Wald war,  
wird sukzessive wieder Wald. Um den Standort  
Stadl-Paura als Hotspot der Biodiversität weiterzu
entwickeln, werden im Rahmen der „UVP II“ folgende un-
terschiedliche Methoden zur Wiederetablierung  
eines Waldbestands angewendet:

Lebensraumoptimierung
Für besonders sensible Arten (siehe Gelbringfalter)  
sowie zur Lebensraumoptimierung für eine Vielzahl 
von Insekten, Amphibien, Reptilien, Vögeln und Klein-
tieren sind sowohl großflächige als auch punktuelle 
Maßnahmen geplant. Damit wird die kontinuierliche 
ökologische Funktion auch während des Abbaus  
dauerhaft gewährleistet.
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Übersicht UVP II und Ausfahrt Nord

STAND 2036

STAND 2050 STAND 2060

Ausfahrt Nord

B1

Brücke

LEGENDE
  Wald renaturiert
  Wald Altbestand
  Abbaufläche
  Betriebsfläche

	� Orientierungspunkt:  
Werkseinfahrt JN-Straße

  UVP II Grenze
  UVP I Grenze
  Ausfahrt Nord
  Schlammteich

Abbaukanten
Wegen der Regulierung der Flussufer durch den  
Menschen sind Abrisskanten in der freien Natur  
selten geworden – aber bei uns gibt es sie noch, in 
Form von Abbaukanten. Sie bieten optimale Brutstät-
ten für Steilhangbrüter wie Uferschwalben und leisten 
einen großen Beitrag zum Überleben dieser Tierarten. 

3

4

5



Unsere Gesellschaft ist nicht nur auf Sand gebaut – sondern vor allem auf Kies.  
Vom Häuselbau über den Straßenbau bis zum Kindergarten sind die Welser Kieswerke Treul 
ein wichtiger Partner der regionalen Bauwirtschaft – seit 1965 auch in Stadl-Paura, wo  
jährlich 115.000 Kubikmeter Kies abgebaut werden. Heute wie damals gilt: Je näher der 
Abbau am Verbraucher, desto besser für die Umwelt, da Emissionen hauptsächlich  
durch den Transport entstehen.

BRÜCKE ÜBER DIE AGER IN SICHT
Verkehrsentlastung für mehr Lebensqualität

Seit in Stadl-Paura mit dem Abbau von Kies begonnen wur-
de, erfolgt der Abtransport des Materials über die Jakob-
Neubauer-Straße und anschließend über die L1315 durch 
das Ortsgebiet. Fast ebenso lange ist der Bau einer Brücke 
über die Ager Gesprächsthema und verständlicher Wunsch 
der Bevölkerung. 

Mit dem Erweiterungsprojekt (UVP II) und der nun vor
handenen Umfahrung Lambach rückt die Maßnahme  
nun in greifbare Nähe. „Unmittelbar nach Genehmigung  
dieses Projekts werden wir mit der Errichtung der  
Brücke beginnen. Eine Lösung, die durch die Erweiterung 
ermöglicht wird und die sowohl für unser Unternehmen  
als auch für unsere Nachbarn und die lokale Bevölkerung 
einen großen Schritt nach vorne bedeutet“, so Ursula  
Huber-Wilhelm, Eigentümerin der Welser Kieswerke Treul. 
Im Zuge der Realisierung werden zunächst ein Korridor  
und Vorlanddamm geschaffen, anschließend die Brücke  
errichtet und zuletzt eine Auffahrt zum Kreisverkehr an 
der B1 gebaut. Über diese „Ausfahrt Nord“ wird dann der 
Großteil des Betriebsverkehrs der Welser Kieswerke Treul 
erfolgen. Bei einer erwarteten Bauzeit von fünf Jahren  
und projektiertem Baustart 2023 – gesetzt dem Fall, dass  
die Erweiterung 2022 genehmigt wird – ist von einer Fertig-
stellung 2028 auszugehen.

WIR DECKEN IHREN BEDARF
In Österreich werden pro Jahr mehr als 100 Mio. Tonnen mineralische Rohstoffe wie Kies, Sand 
und Ton benötigt. Umgelegt ergibt das einen Pro-Kopf-Verbrauch von 33 Kilogramm – und zwar 
jeden Tag! „Aber warum muss ausgerechnet hier abgebaut werden?“, ist dabei eine Frage, die 
oft an Rohstoff produzierende Unternehmen wie die Welser Kieswerke Treul gerichtet wird.  
Eine Frage, auf die Roland Raffelsberger, technischer Leiter der Welser Kieswerke Treul, im  
Interview Antworten liefert.

Herr Raffelsberger, weshalb braucht es heute eine  
regionale Rohstoffversorgung?
Kies, Schotter und Sand werden bei jedem modernen Bau-
projekt eingesetzt, von der Schaffung von Wohnraum bis hin 
zu Infrastrukturprojekten wie Straßenbau. Dabei gilt, je größer 
die Transportstrecke zwischen Abbaugebiet und Baustelle ist, 
desto größer sind die Umweltauswirkungen, die beim Kies vor 
allem durch den LKW-Verkehr entstehen. Der Standort Stadl-
Paura zum Beispiel beliefert ein regionales Einzugsgebiet im 
Umkreis von ungefähr 30 Kilometern. Pro Jahr verbraucht je-
der Österreicher einen LKW Kies.

Ist mit der „Grünen Wende“ hier ein Rückgang  
zu erwarten?
Ganz im Gegenteil: Für Maßnahmen, die langfristig zur Errei-
chung der Klimaziele beitragen, werden mineralische Roh-
stoffe benötigt. Allein bis 2030 soll mithilfe neuer Anlagen 
wie Wasserkraftwerken und Windkraftwerken die Erzeugung 
von Grünstrom auf 27 Terrawattstunden pro Jahr gesteigert 
werden. Wirft man nun einen genaueren Blick auf die  

Beschaffenheit dieser Anlagen, sehen wir, dass diese groß-
teils aus Beton bestehen, der ja aus Kies und Zement her-
gestellt wird. So machen etwa die Fundamente 75 Prozent 
des Gewichts von Windrädern aus. Es ist also davon auszu-
gehen, dass wir für das Gelingen der Grünen Wende maß-
geblich auf hochwertige regionale Rohstoffe angewiesen 
sein werden.

Kann das Recycling von Rohstoffen dabei  
eine Rolle spielen?
Österreich ist Vorreiter bei der Kreislaufwirtschaft mit ei-
ner aktuellen Recyclingquote von ca. 80 bis 90 Prozent bei 
Baurohstoffen. Der Spielraum nach oben ist daher entspre-
chend gering. Und weil jährlich lediglich ca. 11,5 Mio. Ton-
nen mineralische Bau- und Abbruchabfälle anfallen, wird der  
Bedarf an Primärrohstoffen, wie sie hier in Stadl-Paura ge-
wonnen werden, davon kaum berührt. Umso wichtiger ist 
es uns deshalb, den Abbau durch Renaturierung so ökolo-
gisch wie möglich zu gestalten. Im aktuell aufliegenden Pro-
jekt haben wir darauf besonderes Augenmerk gelegt. 

ERHOLUNG WEITERHIN 
MÖGLICH
Wegenetz für Wanderer und Spaziergänger 
bleibt erhalten

Auch Spaziergänger und Wanderer werden durch das Er-
weiterungsprojekt nicht eingeschränkt. Mit dem neuen Ab-
bauplan wird ein dynamisches Wegenetz im Wald während 
der gesamten Nutzungszeit erhalten bleiben. Dieses zieht 
sich durch jene Waldflächen, die erst in Zukunft abgebaut 
werden, und jene, die bereits wieder renaturiert wurden. 
Auch der derzeit schon beliebte Schotterweg mit seinem 
schönen Ausblick auf den Traunstein, der sich seit Beginn 
der Aktivitäten am Standort gemeinsam mit dem Abbau 
weiterbewegt, kann von der Bevölkerung weiterhin genutzt 
werden. Der Naherholung steht somit nichts im Wege. 
Außerdem werden die Welser Kieswerke Treul für den ge-
planten Rad- und Gehweg zwischen Stadl-Paura und Eglau 
im Süden des Erweiterungsgebiets die notwendigen Grund-
stücksflächen sowie das zur Errichtung benötigte Kiesma-
terial kostenlos an die Gemeinde abtreten. Damit soll das 
Radwegenetz geschlossen und die Verkehrssicherheit er-
höht werden. „Unser Waldgebiet kann auch künftig von der 
Bevölkerung genutzt werden“, erklärt Roland Raffelsberger, 
technischer Leiter der Welser Kieswerke Treul.

Start für Umsetzung  
(bei Genehmigung 2022)

Bauzeit

aller LKW-Fahrten 
über die Brücke90 %

2023

5 Jahre

 AUS DER REGION  
 FÜR DIE REGION
Kiesabbau Stadl-Paura bildet seit über 57 Jahren  
einen Eckpfeiler der regionalen Rohstoffversorgung



„Mit der Brücke 
entlasten wir die  
   Bevölkerung.“

Ursula Huber-Wilhelm
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Abbau in kleinen Schritten 
mit paralleler Renaturierung
Es werden nur kleine Flächen abge-
baut. Abgebaute Flächen werden 
umgehend wieder bewaldet.

Erhalt Naherholungsgebiet 
durch Renaturierung
Waldgebiete bleiben für die Bevölke-
rung zur Erholung erhalten und neue 
Spazierwege entstehen.

Verkehrsentlastung von  
3 Orten
Großteil des vom Abbau verursach-
ten Schwerverkehrs geht künftig über 
die neue Werksbrücke. 

INFORMATION ZUM 
ABBAUPROJEKT  
UND BRÜCKENBAU

Mehr Infos 

www.treulkies.atINFORMIEREN SIE SICH!
Die Einreichunterlagen zum Erweiterungsprojekt (UVP II) 
liegen derzeit am Gemeindeamt Stadl-Paura auf und  
können über die Website des Landes OÖ eingesehen 
werden. Selbstverständlich stehen wir Ihnen für Ihre  
Fragen auch persönlich zur Verfügung. Schreiben Sie  
uns ein E-Mail oder rufen Sie uns an. Wir geben  
Ihnen gerne Auskunft!

Und so erreichen Sie uns:
Telefon: +43 664 883 47 191
E-Mail: uvp@treulkies.at

Land OÖ: www.land-oberoesterreich.gv.at  
(>Service>Amtstafel>Kundmachungen 
>Umweltverträglichkeitsprüfung)

Öffnungszeiten Gemeindeamt Stadl-Paura:  
Mo, Di, Mi, Fr: 08:00–12:00 Uhr
Do: 08:00–12:00 Uhr, 14:00–18:00 Uhr

Infos 
aus erster  

Hand!


